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Und das thut wohl, wenn's auch den Andern
ſchmerzt. Unſere ſtädtiſche Verwaltung hatte bei Ein
ziehung der Umſatzſteuer einen etwas zu einnehmenden
Standpunkt eingenommen. Jetzt iſt das Verhalten
klargeſtellt; die Verwaltung war nicht berechtigt, die
Umſatzſteuerordnung auszuüben, bevor ſie nicht die
höchſte Genehmigung erhalten hatte. Dieſe iſt erſt
im Juli 1900 erfolgt, weshalb ſie nunmehr verpflichtet
iſt, die vor dieſem Termine unrechtmäßigerweiſe ein
gezogenen Steuern zurückzuzahlen. Mehr als 20
Bürger hatten Klage erhoben, nachdem das Ober
verwaltungsgericht ſein Urtheil geſprochen hat, erledigen
ſich die Prozeſſe und nun werden auch die übrigen
zur Steuer herangezogenen ihre OQuittungen behufs
Rückzahlung vorlegen. Hierzu iſt der Magiſtrat ver
pflichtet, zurückzuzahlen an alle, die vor dem 3. Juli
1900 zur Umſatzſteuer herangezogen worden ſind.

Wir haben in unſerer Verwaltung wohl zur Genüge
juriſtiſche Männer, die bei ſorgfältiger Erwägung
hätten wiſſen müſſen, daß die geſchaffene Umſatzſteuer
ordnung vor erhaltener obrigkeitlicher Genehmigung
nicht angewendet werden kann. Sie hriegen Jhr'ſch wieder,
die Grundbeſitzer, aber vb die Böhmeſchen Erben in
Teutſchenthal ihr'ſch wieder kriegen, das hängt immer
noch von der richterlichen Entſcheidung ab.

Das ſtimmt! Zwei Rechtsanwälte gerathen
ob ihrer gegentheiligen Anſicht in einem Rechtsſtreite
hart aneinander. Nach dem Termine ſieht ein Client
beide Anwälte Arm in Arm über die Straße gehen.
Bei der nächſten Conferenz drückt er ſeinem Anwalt
gegenüber ſeine Verwunderung darüber aus. „Ja,
ſehen Sie,“ meinte der Anwalt, „zwei ſtreitende Reichs
anwälte müſſen Sie mit einer Scheere vergleichen,
dieſe hat zwei ſcharfe Schenkel, deren Schneiden beim
Schließen ſich nie treffen, nur der dazwiſchen geräth,
der wird geſchnitten. Das ſtimmt, ſagte der Client
und dachte im Stillen, der Geſchnittene werde ich wohl
ſelbſt ſein.

Ein Stinkjude hat ſich wieder einmal über die
„Reform“ aufgeregt und auf einer 5Pfg.-Karte ſeine
Meinung kundgethan. Daraus werden ſelbſt die
Charakterloſen entnehmen müſſen, daß es den Juden
recht ſchmerzlich berührt, ſobald man ſie auf die
Plattfüße tritt. Die 10 Gebote in voriger Nummer
ſcheinen der Jndenſchaft alſo nicht zu paſſen.

Auf der Karte ſteht geſchrieben:
„Halleſche Reform“

Wiſchblatt für Dumme
Halle a. J.

Mittelſtr. 6.

Bitte gütigſt einen Proſpekt einzuſenden, was das
koſtet, wenn die 10 Gebote für Antiſemiten recht
ſauber auf prima

Cloſetpapier
gedruckt reſp. lithographiert werden, da das Papier
von Jhrem Reformblatt für gewünſchten Zweck viel
zu ordinär iſt.

Preisangabe erbitte in Jhrer nächſten Nummer
unter Chiffre „Antiſemitenbund“.

Das hätten wir wirklich nicht geglaubt, daß unſere
„Reform“ eine ſolche Zugkraft beſitzt, zumal uns immer
noch chriſtliche Männer einzureden verſuchen, die
Reform wird zu wenig geleſen. Der Judenſippe ver
ſichern wir trotzalledem, daß wir nicht aufhören werden,
den Dummen die Augen zu öffnen, es ſei denn, ſie
lohnte uns fürſtlich ab.

Die Heilsarmee gilt bei uns als eine ſtaatlich
anerkannte Religionsgeſellſchaft, ſo wurde ein Hotel
beſitzer in Naumburg belehrt, als er wegen grobem

Halle a. 5., den 8. Juni 1901.

Unfug, begangen in einer Verſammlung dieſer Geſell
ſchaft, beſtraft wurde. In unſerer Stadt befindet ſich
auch eine ſolche Niederlaſſung. Die Geſellſchaft ſendet
weibliche „Soldaten“ aus, die den ſogen, „Kriegsruf“
10 Pfg. pro Exemplar vertreiben. Es erſcheint uns
auffällig, daß dieſen Frauensperſonen geſtattet iſt, dieſe
Blätter bis Nachts 12 Uhr in den Reſtaurants aus-
bieten zu dürfen.

Die eine „Soldatin“ hat nun ein ſolch ab-
ſchreckendes Aeußere, daß ſie beſſer thäte, innerhalb der
Geſellſchaft Beſchäftigung zu ſuchen. Jhr fehlt nur
noch die Senſe in der Hand, dann könnte ſie den
leibhaftigen Tod darſtellen.

Der Juſtizminiſter Schönſtedt hat das Land
und Amtsgericht inſpicirt, er ließ ſich die Richter und
Rechtsanwälte vorſtellen, aber die nothleidenden Rechts
eonſulenten nicht, die den Titel „Prozeßagent“ erlangen
können, wenn ſie die vom Miniſter aufgetiſchte „Be
dürfnißfrage“ ausgelöffelt haben.

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß
nach eingehender Berathung des im Entwurf vorliegenden
bezüglichen Ortſtatuts die Gründung einer Geſundheits
Commiſſion. Der Zweck und die Thätigkeit derſelben
wird durch die Geſchäftsanweiſung beſtimmt, die ſeitens
der Miniſterien für Medicinakun gelegenheiten und des
Jnnern unter dem 13. März d. J. erlaſſen worden iſt.

Dann wählte die Verſammlung u. A. noch eine
Commiſſton zur Vorbereitung der Kaiſer Wilhelm
Denkmals Enthüllung trotz des Proteſtes der Sozial
demokraten. Dieſe wollen die Sache als reine Privat
ſache behandeln, zu welcher Geld aus ſtädtiſchen Mitteln
nicht hergegeben werden darf. Sie blieben mit ihrer
Anſicht allein.

Die Judenplage macht ſich in Halle immer
mehr fühlbar. Wir haben den jüdiſchen Mitbürger
Siegmund Roſenberg in der I. Etage Geiſtſtraße 21
mit ſeiner AbſchlagsMöbelhandlung, neben welcher er
auch Eheſtandskutſchen, genannt Kinderwagen, verkauft.
Um dem.im ſelben Hauſe im Laden befindlichen chriſtlichen
Korb warengeſchäft (M. L. Koch) die Kundſchaft zu
entreißen, wendet der Roſenberg ſeine Judenſchläue
an, er läßt eine kleine Annonce los

„Prachtv. Kinderwagen, neu,
ſchleunigſt ſtaunend billig zu verkaufen.

Geiſtſtraße 21, 1. Etage (nicht im Laden.
Wer dieſe lieſt, muß annehmen, es handelt ſich um
einen in einer Familie überflüſſig gewordenen Kinder
wagen. Die Leute bleiben deshalb vor dem Laden
des chriſtlichen Handwerkers ſtehen, gehen aber nicht
hinein, da ja bei der Annonce ſteht nicht im Faden.
Eine ſolche Geſchäftsſchädigung finden viele chriſtliche
Männer noch als Schlauheit oder Geſchäftsgewandheit
der Juden. Wäre es nun nicht beſſer, der chriſtliche
Meiſter verwendete das Rezept des Dreſch Grafen
Pückler?

Roſenberg iſt noch ſchlauer. Jn verſchiedenen
Straßen hat er Angehörige oder Freunde wohnen. Dort
ſtellt er einen Kinderwagen oder ein anderes Stück
Möbel hin und inſerirt in vorſtehend angeführter
Weiſe. Die mit offenen Augen ſchlafenden Chriſten
glauben nun, der Kinderwagen 2c. wird wegen Mangel
an Raum verkauft. Ach wo, der jüdiſche Roſenberg
ſteckt dahinter.

Je unverſchämter die Juden werden, deſto eher
wachen die deutſchen Michels auf, wir ſind daher den
Jüden ungemein dankbar, wenn ſie noch mehr als

Geſchäftsklugheit an den Tag legen.

Vom Kriegsſchauplatze.
John Bnull in der Klemme. Die Lage der

Engländer in Südafrika wird zuſehends verzweifelter.

8. Jahrgang.

Die von Zeit zu Zeit, wie auf Kommando einlaufenden
Siegesdepeſchen werden ſelbſt in London nicht mehr
geglaubt, weil ſie ſich doch ſchon allzuoft als purer
Schwindel herausgeſtellt haben. Daß die Zeit der
Anweſenheit Milners in England benützt wird, um
recht ſaftige Siegesdepeſchen loszulaſſen, iſt bei der
Jntimität dieſes Menſchen mit Chamberlain und
Rhodes ſehr begreiflich und muß das nöthige Relief
abgeben zu der Ernennnng Milners zum „Lord of
Captown“. Das Unglück aber wollte es gerade in
dieſem Falle, daß faſt gleichzeitig mit den ſchwindel
haften Siegesdepeſchen eine unzweifelhaft richtige
Nachricht über eine engliſche Niederlage der
Engländer bei Pretoria eintraf. Beſonders der Schau
platz dieſer Niederlage ſollte in London zu denken
geben. Er beſtätigt, daß ſich wohl einige größere
Städte in den Händen der Engländer befinden, daß
aber das Land im Beſitze der Buren iſt.

Wenn die Buren von dieſer für ſie äußerſt günſtigen
Situation weniger Gebrauch machen und insbeſondere
der engliſchen Armee nicht die Zufuhr abſchneiden, wie
ſie es wohl könnten, ſo geſchieht das eingeſtandener
maßen nur aus dem Grunde, weil bei einem ſolchen
Vorgehen in erſter Linie die Frauen und Kinder der
Buren zu leiden hätten, an denen die frommen nnd
humanen Engländer ja ohnehin ſchon ihre Rache und
ihre Wuth auslaſſen. Zu ihrer eigenen Ernährung
brauchen die Buren den engliſchen Proviant nicht.
Sie haben ungeheuere Niederlagen von Lebensmitteln
und Munition und da das Land thatſächlich in ihrem
Beſitze iſt, brauchen ſie eine Aushungerung nicht zu
fürchten, mag auch hie und da eine Rinderheerde
ihnen von den Engländern weggetrieben werden.

Damit hat es übrigens eine eigene Bewandniß.
Faſt jeden Tag läßt der engliſche Telegraph, der faſt
noch geduldiger iſt als das engliſche Zeitungspapier,
die Engländer den Buren „1000 Stück Vieh“ abnehmen,
ſo daß man ſich faſt wundern muß, daß die Buren
ſeit Wochen überhaupt noch ein Rindvieh hätten, das
ihnen die Engländer abnehmen könnten. Ueber dieſe
ſonderbare Geſchichte machen ſich ſelbſt engliſche
Offiziere in Briefen nach der Heimath luſtig, indem
ſie zugleich dafür eine recht bezeichnende Erklärung
geben. Sie ſchreiben, es komme thatſächlich vor, daß
den Buren hie und da eine Heerde abgenommen werde,
die aber das Gros der engliſchen Armee nicht mit-
ſchleppen könne, ſondern der Nachhut überlaſſen müſſe,
der ſie dann die Buren wieder gemächlich abnehmen.
Wahrſcheinlich ſei es immer ein und dieſelbe Heerde,
die ſo abwechſelnd von den Buren und den Engländern
„erobert“ werde. Aehnlich, wie mit dieſem Falle iſt
es auch mit der ganzen engliſchen 'Kriegführung
Alles Schwindel, Humbug, Maulheldenthum.

Südafrika. Ford Kikchener fordert wieder einmal
dringend eine beträchtliche Vermehrung der berittenen
Truppen. Fordern kann der edle Lord immerhin, aber
kriegen thut er nichts.

Südafrika. Die Situation des Ford Kikchener
wird immer unheimlicher. Glaubt der Lord, die
Buren endlich in der Falle zu haben und macht dieſe
zu, dann ſtellt ſich heraus, daß der „böſe“ Feind
längſt entwiſcht iſt, unter Mitnahme von ſo und ſo
viel Engländern. Kitchener iſt ganz rathlos und hat
die Leitung der Operationen vorläufig dem General
BindonBlood übertragen, der aber ebenfalls von
ſcheußlichem „Pech“ verfolgt wird. So waren die
Buren beiſpielsweiſe ſo „unverſchämt“, im Rücken der
engliſchen Kolonnen Ermelo wieder zu beſetzen und
unter Kruitzinger in der Kapkolonie wieder die Offenſive
zu ergreifen. Wahrhaftig ein Hohn auf die groß
mauligen Reden Hrn. Jos Chamberlains!

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Mittelſtraße 6. Druck von Carl Gleditzſch, vorm. G. Bernhardt, Halle a. S., Fernſprecher 902
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Vie Buren häufen Greuel auf Greuel. So haben
ſie es ſich nicht verſagen können, die engliſchen Helden
in der Nähe von Pretoria gehörig zu verhauen, 49
Engländer zu töten, 159 zu verwunden und ca. 600
gefangen zu nehmen. Dieſe gewiß polizeiwidrige
Unverſchämtheit der Buren muß engliſcherſeits nun
natürlich an den Frauen und Kindern furchtbar
„gerochen“ werden.

China. Vom Prinzen Cuan trifft nach längerer
Zeit endlich wieder einmal eine Nachricht ein. Derſelbe
hat ſich offenbar der über ihn verhängten „Strafe der
Verbannung“ entzogen und irrt als „Flüchtling“ mit
wenigen Begleitern in der Mongolei herum. Der
Weltmarſchall meldet nämlich: Ruſſiſche Konſular
meldungen ſtimmen darin überein, daß Tungfuſtang
mit wenig Truppen in der Provinz Kanſu, wo er
ſcharf beobachtet wird, Tuan mit zehn Begleitern als
Flüchtling in der Mongolei, wo ſelbſt die Bevölkerung
ſich ruhig verhält, iſt, was mit meinen Nachrichten
übereinſtimmt. Es frägt ſich uur, was der „flüchtige“
Prinz Tuan, jetzt der Liebling des chineſiſchen Volkes
nach dem Abzug der Jnternationalen thun wird, wenn
er ſich jetzt ſchon nichts aus der „Strafe der Ver
bannung“ macht!

Die JInternationalen ſtreiten ſich um die Frage
herum, ob die Entſchädigungsſumme erſt in 40 oder
„ſchon“ in 30 Jahren bezahlt werden müſſe. Das
iſt ein Streit um's Kaiſers Bart; denn der Chineſ
zahlt überhaupt nichts weder in 30 noch in 40 Jahren.

Aus Nah und Fern.
Ein tapferer Geiſtlicher! Der Pfarrer Kröſell

in Kloxin hatte in Pyritz Ende Januar einen Vortrag
über die Blutmorde der jüngſten Zeit gehalten, der
den Juden nicht gefiel. Er wurde deshalb in den
jüdiſchen und judendieneriſchen Zeitungen mit
Schmähuugen überhäuft und natürlich auch ſeiner vor
geſetzten Behörde denunziert: Solch' Mann dürfe nun
und nimmer Seelenhirte bleiben. Die Juden müſſen
es doch natürlich am beſten wiſſen, was zum Geiſt
lichen gehört! Kröſell aber beantwortete das am
19. April durch Veröffentlichung von 20 Theſen, von
denen uns die folgenden als die wichtigſtens erſchienen

„1) Daß der Jude, welcher vor chriſtlicher oder
heidniſcher Obrigkeit wider einen Juden Zeugniß ab
legt, in den Bann gethan werden ſoll, lehre nicht ich,
ſondern der Talmud.

Eidſchwüre der Juden aufgelöſt werden können, ſtammt
gleichsfalls nicht von mir, die Talmudiſten leiten ihren
Urſprung auf Nummeri (d. i. 3. Buch Moſe) 30
zurück, wonach der jüdiſche Hausherr berechtigt iſt,
Gelübde und Eide von Frau, Töchtern und Geſinde
unter gewiſſen Bedingungen zu annulieren.

3) Zwiſchen dem chriſtlichen und dem talmudiſchen
Eide beſteht der ungeheure Unterſchied zweier völlig
verſchiedenen Weltanſchauungen eine Gleichwerthung
beider iſt ein ſchweres Unrecht gegen die chriſtliche
Bevölkerung Deutſchlands.

4) Der Jude glaubt entweder an den Talmud oder
an nichts; das alte Teſtament, Gottes Wort, unter
liegt bei ihm völlig der talmudiſchen Auslegung.

5) Glaubt der Jude an den Talmud, ſo iſt ſeine
Eidesauffaſſung durch talmudiſche Beeinfluſſung be
einträchtigt, und der Talmud zeigt überall erbitterte
Feindſchaft gegen das Chriſtenthum glaubt der Jude
an nichts, ſo fehlt ihm das Verſtändniß für die Heilig
keit des Eides überhaupt, der Eid iſt bei ihm lediglich
eine Rechtsformel.

13) Die Ausdehnung der jüdiſchen Blutſekten, wenn
es ſich überhaupt nur um Sekten handelt, feſtzuſtellen,
iſt ernſteſte Pflicht der Staaten. Die Forderung, in der
Praxis der Verbrecherverfolgung des Motiv der bloßen
Blutentziehung unter die bisher anerkannten Mord-
motive aufzunehmen, iſt lediglich das gute Recht der
vom Aberglauben freien Bevölkerung.

14) Der Mord an Ernſt Winter in Konitz iſt in
ſeiner Vorbereitung, Ausführung und in der Ver
wiſchung ſeiner Spuren die That eines Komplotts.

15) Die Realſpuren dieſes Mordes, ſoweit ſie noch
vorhanden, laſſen auf Juden als Mörder ſchließen,
und zwar nur auf Juden.

20) Den vielen jüdiſcherſeits gegen mich ergangenen
Angriffen, Verdächtigungen und Verläumdungen gegen
über kann mir keine preußiſche Behörde das Recht ver
ſagen, dieſen meinen in obigen Theſen gekennzeichneten
Standpunkt zu einer überaus ernſten Sache öffentlich
zu rechtfertigen bezw. durch die Ergebniſſe der Konitzer
Prozeſſe ſowie eigener Studien zu vertheidigeun.“

Nun heulte die Judenpreſſe erſt recht auf: Neue
Denunziationen Anzweiflung ſeiner Zurechnungsfähig-

keit, Gegenerklärung des Oberrabbiners Hirſch Hildes
heimer. Auch diesmal blieb Kröſell die Antwort nicht
ſchuldig Der Rabbiner ſollte ſich nur erſt ſelbſt wegen
der ihm vorgeworfenen Einmiſchung in die Blutmord-
prozeſſe von Xanten und Konitz rechtfertigen. Und

2) Die liturgiſche Formel, nach welcher am jüdiſchen
Verſöhnungstage in der Synagoge als Gelübde und zur Richtſchuur nehmen ſ

er ſchloß mit folgendem Satze, den jeder Deutſche ſich

macht auf denkende Menſchen heutzutage keinen Ein
druck mehr.

Das war einmal.“
Graf Pückler, der bekannte antiſemitiſche „Um-

ſtürzler“, ermahnt die deutſchen Michels in etwas derben
Ausdrücken: Verhaut die Juden mit Knüppeln c.
die Behörden ſtellen den böſen Antiſemiten jedesmal
unter Anklage, ſind aber immer zu dem Schluſſe ge
kommen, der Graf meint ſeine Kraftausdrücke nur
bildlich, weshalb er bisher von der Anklage wegen
Aufreizung der chriſtlichen Völkerklaſſe zu Gewaltthätig-
keiten gegen das erbarmungswürdige Judenvolk frei
geſprochen worden iſt. Die Staatsanwaltſchaft in
Berlin denkt jetzt aber anders und hat das Reichs-
gericht angerufen, welches ebenfalls Bedenken hegt.
Es führte aus: Zu Unrecht ſei der objective That
beſtand vom Landgerichte verneint worden. Es müſſe
geprüft werden ob die aufreizenden Kundgebungen
irgend welche Wirkung auf die Zuhörer auszuüben
vermögen. Allerdings werde in erſter Linie der normal
veranlagte Menſch als Hörer ins Auge zu faſſen und
zu prüfen, ob die Aeußerung geeignet ſei, den Frieden
eines ſolchen normal veranlagten Menſchen zu gefährden
weiter ſei zu prüfen, ob angeſichts des concreten
Publicums diefe normale Wirkung erzielt worden iſt.
Es könne ſich hier ereignen, daß mit Rückſicht auf
eine gewiſſes Publicum die ſonſt eintretende normale
Wirkung nicht entſteht und daß das Publicum ſo
kühl denkend und verſtändig iſt, daß eine unter anderen
Verhältniſſen aufreizend wirkende Kundgebung dieſe
Wirkung, d. h. die Beſorgniß, daß eine Störung des
öffentlichen Friedens eintritt, nicht hervorruft. Der
Fehler des landgerichtlichen Urtheils beſteht darin, daß
der verſtändig denkende Menſch als Hörer angenommen
wird. Verſtändige Menſchen und Publikum ſind keine
ſich deckenden Begriffe. Zu erwägen iſt auch, daß
nicht die Hörer allein in Betracht kommen, ſondern
die Leſer der Berichte über die Reden. Daß alle
Zeitungsleſer den Kreiſen der gebildeten und verſtändigen
Menſchen angehören, kann auch nicht ohne Weiteres
angenommen werden. Mit der Möglichkeit, daß die
Preſſe über ſeine Reden berichten werde, mußte der
Angeklagte rechnen. Endlich iſt auch noch zu prüfen,
welche Wirkung die Reden des Grafen auf die jüdiſche
Bevölkerungsklaſſe ausüben konnten. Die Sache
iſt an das Landgericht zurückgewieſen worden. Wenn
nun die Herren erwägen wollen daß der deutſche
Michel ſich nicht aufreizen läßt und nur eine Störung
des öffentlichen Friedens zu befürchten wäre, wenn
die Sozialdemokratie an der Seite der Antiſemiten

ollte: „Jüdiſche Anmaßung

Der Regimentsbefehl.
Humoreske von Alex. Zimmern.

Regimentsbefehl. Es ſind mir in letzter Zeit
mehrmals Mannſchaften begegnet, deren Regiments
nummern auf den Achſelklappen aus Metall beſtanden.
Jch bitte die Herren Bataillonskommandeure darauf
zu achten daß derartige Vorſchriftswidrigkeiten nicht
mehr zu Tage treten.

C., 4. Juli 1876. von Bock,
Oberſt und Regimentskommandeur.

Bataillonsbefehl. Jch erſuche die Herren Haupt
leute um ſtrengſte Reviſion der eigenen Sachen ihrer
Mannſchaften. Beſonders ſei auf die Regimentsnummern
aus Metall, die getrennten Rockſchöße, die hohen, auf
zuknöpfenden Aermelaufſchläge, die Stege an den
Hoſen, die ſchmalen Koppel und Seitengewehre hin
gewieſen. Jch werde in Zukunft ſcharf auf die Anzüge
der Leute mein Augenmerk richten und jeden Verſtoß
gegen die vorſchriftsmäßige Bekleidung ſtreng beſtrafen.

C., 4. Juli 1876. von Kotze,
Major und Bataillonskommandeur.

Kompagniebefehl. Das Tragen eigener Bekleidungs-
und Ausrüſtungsſtücke iſt von heute ab verboten.
Diejenigen Mannſchaften, welche ſich bisher eigener
Sachen bedienten, haben dieſelben ſämmtlich morgen
Mittag beim Appell vorzulegen.

C., 4. Juli 1876. von der Brinken,
Hauptmann und Kompagniechef.

So ungefähr war der Wortlaut der drei Befehle,
welche am 4. Juli 1876 bei der Paroleausgabe die
Mannſchaften des ten Regiments zu C. in unerfreulicher
Weiſe überraſchten. Hauptſächlich die Einjährig-
Freiwilligen waren von dieſer die Erſcheinung ihres
äußeren Menſchen weſentlich beeinträchtigenden Ver
ordnung wenig erbaut; bedeutete eine ſolche doch für
ſie das ewige, nunmehr auch außerdienſtliche Tragen
der Kommiskluft und die Unmöglichkeit, fernerhin dem
Verlangen des Regimentskommandeurs zu entſprechen,
der ſich mit Vorliebe den Einjährigen gegenüber der
Redensart bediente: „Die Einjährig-Freiwilligen meines
Regiments müſſen ſtets wie aus dem Ei gepellt
ausſehen!“

Gar bald wurde konſtatirt, daß die Veranlaſſung

egenen Großſtadt,

Spiel ſetzen.
Nun befand ſich unter den fünfzehn Freiwilligen,

die ihre einjährige Dienſtpflicht bei dieſem Regiment
erfüllten, in der 11. Kompagnie ein Kamerad, der
durch ſeine vriginellen Einfälle ſchon oft über heikle
Situationen hinweggeholfen hatte. Auf ihn richteten
ſich denn erwartungsvoll und hoffnungsfreudig alle
Blicke, als die ſchwarz- weiß Beſchnürten in ihrem
beſſeren Kommisanzug vollzählig zum gemeinſamen
Mittagstiſch angetreten waren.

Jedermann fühlte ſich offenbar unbehaglich in der
Dienſtuniform und dennoch wollte keiner als erſter
ſeiner inneren Empörung Ausdruck geben. Und ſo
löffelte man die ewig gleiche Suppe aus, ohne den
Befehl mit einer Silbe erwähnt zu haben ſehnſüchtig
erwartete jeder den Augenblick, welcher die brennende
Tagesfrage endlich aufs Tapet bringen würde Endlich
half ein gütiger Zufall. Einer der Anweſenden begoß
ſich den Rock mit Suppe und ſein Nachbar, ein zivilirter
etwas geckenhafter Juriſt griff die Gelegenheit auf und
warf den Funken mit erhobener Stimme in die
Geſellſchaft: „Kamerad, machen Sie ſich keinen Fleck
auf die neue Extra-Uniform! Na, meine Herren, was
meint Jhr denn eigentlich zu dem heutigen Regiments
befehl? Quetſcht Euch doch mal aus; wir ſind ja hier
unter uns. Es iſt doch rein unmöglich, daß wir
außerhalb des Dienſtes in dieſem Habitus herumlaufen.“
Jetzt erwartete man das erlöſende Wort vom Kameraden
Grundmann ſo hieß jener als ſtrammer Soldat
bekannte Freiwillige der 11. Kompagnie aber dieſer
ließ ſich das eben aufgetragene Gemüſe mit Beilage
gut ſchmecken und kümmerte ſich anſcheinend garnicht
um die allgemeine Unterhaltung.

Einige trommelten ob dieſer Gleichgiltigkeit ſchon
vor Aerger und Ungeduld ganze Armmeemärſche auf
Tiſch und Teller, bis ſich ſein Nachbar und Jntimus,
ein Dr. phil., endlich mit einem ſanften Rippenſtoß
und den Worten an ihn wandte: „Donnerwetter,
Menſchenskind, höre doch ein bischen zu. Wir

zu dieſem Befehl durch zwei jüdiſche Gemeine, Söhne beſprechen hier Dinge, die wichtiger ſind als Maccaroni

Stück Fleiſch auf die Gabel.

kämpfte. Da aber dieſe Menſchenklaſſe die Schutztruppe

mit Cottelettes. Du mußt Rath
ſchaffen!“

Wie aus einem Traum erwachend, fragte Jener:
„Um was handelt es ſich denn

„Nun, um den heutigen Regimentsbefehl!“
„Ach ſo!“ gab dieſer zurück, und ſpießte eben ein

„Jch meine, das iſt
auch heißer gekocht, wie es gegeſſen werden wird.

„Du beliebſt wieder in Hieroglyphen zu reden.
Sprich einmal deutlich! Wie ſollen wir uns dem
Befehl gegenüberſtellen

„Wie Jhr Euch zu dem Befehl ſtellen ſollt?
Erlaube, lieber Hans, das iſt eine ſchnurrige Frage.
Wir tragen des Königs Rock. Der Befehl iſt ſeitens
der Vorgeſetzten gegeben, wir haben ihn alſo zu
zu befolgen. Sela!“

Nach einem Augenblick allgemeinen Schweigens
begann der Dr. phil. von neuem: „Lieber Bodo, wir
halten ja hier keine Jnſtruktionsſtunde ab. Jch ſehe
ſchon, heute muß ich Dir anders zu Leibe gehen um
Deine Anſicht zu ergründen; Du biſt in Deinen
Aeußerungen allzu vorſichtig. Wir ſind unter uns,
alſo heraus damit! Was gedenkſt Du in Zukunft
betreffs Deines Anzuges zu thun

Ohne ſich zu beſinnen, ſtand Grundmann auf, ſtellte
ſich ſo hin, daß ihn alle Tiſchgäſte ſehen konnten, holte
aus einer Rocktaſche die ſchirmloſe Feldmütze, die
ſogenannte Hurrahmütze, hervor, ſetzte ſie auf und
drehte ſich langſam um ſich ſelbſt, ſo daß ihn jeder
von allen Seiten beſchauen konnte.

Ein allgemeines Gelächter folgte dieſer Prozedur.
Man gewahrte erſt jetzt, daß Grundmann den ſchlechteſten
Dienſtrock trug, der an den Schultern, auf der Bruſt,
um den Leib ganz hellblaue Stellen in Folge der
Gewehrumgriffe und des Riemenzeuges aufwies.

„Als „PatentKamerad“ könnten Sie augenblicklich
grade nicht auftreten,“ bemerkte der Juriſt. „Aber
reden Sie weiter, machen Sie ſich etwas verſtändlicher!“

„Nun, das iſt Alles! Jn dieſem vorſchriftsmäßigen
Anzuge gehe ich jeden Abend in das Sommertheater.“

„Brillant, Grundmann, brillant!“ tönte es von
allen Seiten. „Jhr Spezielles, Kamerad!“ rief der
Juriſt herüber.

Man hatte ſich verſtanden.
Mit dem Sommertheater in C. verhielt es ſich

nun folgendermaßen
Jn einem ſchattigen Gartenlocal hatte eine umher-

mußt helfen,

reiſende Schauſpielertruppe ihren Thespiskarren aufge



der Juden bildet, ſo iſt alle bisher gehegte Beſorgniß
Unſinn. Die Staatsanwälte werden auch noch nie
gehört haben, daß in Folge der gräflichen Dreſchreden
auch nur einem Juden ein Haar gekrümmt worden
wäre. Wenn die Herren erſt die Juden fragen wollen,
ob ihnen beim Leſen der gräflichen Reden in der
Preſſe gegrußelt hat, dann kommt der Graf ſicherlich
ins Loch. Der Jude kennt den ihm zu theil werdenden
Schutz von „oben“ ſehr genau, deshalb grinzt er nur
über die antiſemitiſche „Hetze“.

Die Judenpreſſe ſieht ſeit dem Ausſcheiden
Miquels aus dem Staatsdienſte und der Ernennung
Möllers zum Handelsminiſter den Himmel voll Baß-
geigen hängen. Jn ihrer Pfingſtbetrachtung erſchwingt
ſich die „Börſenzeitung“ zu folgendem Hymnus: „Zeigt
die Krone ſich ſo ſtark wie 1858 und 1873, ſo iſt
der deutſchen Nation ein herrliches Frühlingsfeſt be
reitet.“ Nämlich ein Frühling für das beſchnittene
und unbeſchnittene Judenvolk.

Aus der amtlichen Publicirung der dem engliſchen
Heldenführer Roberts verliehenen Ordensdecoration leitet
das Hamburger Bismarckorgan die Folgerung ab, daß
dafür Graf Bülow die Verantwortung übernehme und
im Reichstag deswegen Rede uud Antwort ſtehen
müſſe. Der präſidirende CentrumsGraf Balleſtrem
wird indeſſen ſchon dafür ſorgen, daß die Anſchauungen
des Volkes im namenloſe Gebäude, allwo die ſogenannten
Volksvertreter weiſen Rath pflegen, nicht zum Ausdruck
gelangen.

8 In Breslau hat ſich ein Wächter des Geſetzes und
der ſtaatlichen Ordnung der Staatsanwalt Stumpfe
am dortigen Landgericht erſchoſſen.

Aus Preußiſch-Poſen wird geſchrieben: Bei der
diesjährigen Frühjahrskontroll-Verſammlung hielt der
kontrollführende Hauptmann eine lange Rede und u.
A. warnte er die anweſenden Reſerviſten, nachdem er
ſie an den Wortlaut des geleiſteten Fahneneides erinnert
hatte, vor dem Bruch desſelben. „Das Meineide be
gangen werden,“ ſagte er, „iſt mir bekannt, Mancher
denkt ſich, er könne ſündigen, dann beichte er und die
Sünden würden ihm vergeben werden. Dies iſt aber
ganz anders. Ueber eine ſolche Kapitalſünde, wie
Fahneneidbruch kann nur Gott im Himmel urtheilen,
ebenſo wie über einen Vater oder Muttermord. Eine
Vergebung ſolcher Sünde giebt es überhaupt nicht.“
Er mahnte weiter die Anweſenden, ſich nur der deutſchen
Sprache zu bedienen, da alsdann hohe Militär und
Staatskarrieren im großen preußiſchen Staate für
einen Jeden offen ſtehen. „Achtet alſo nicht darauf,
was euch eure Geiſtlichen und Herren vorreden. Viele
Ausländer haben ihre Dienſte dem preußiſchen Staate
gewidmet. Selbſt unter den preußiſchen Generälen
finden ſich viele polniſche Namen, wie von Podbielski,
von Boguſlawski. Die Vorfahren des letzteren hat
ein polniſcher Staroſt aus ihren Gütern vertrieben,
und dieſe ſind, nachdem ſie vor dem polniſchen Gerichte
keine Gerechtigkeit gefunden haben, nach Preußen aus
gewandert und haben dieſem Staate ihre Dienſte an
geboten. Hier in Preußen wird Gerechtigkeit Jedem
zu Theil. Der preußiſche Staat verdankt ſeine große
Macht und ſeine Tüchtigkeit vor Allem der Unbeſtechlichkeit

ſeiner Beamten. Bei uns geht es anders zu, wie in
anderen Staaten, wie z. B. in England, Frankreich
oder Jtalien, wo überall Beſtechlichkeit zu finden iſt.“
Zum Schluß ſeiner Predigt erwähnte der Hauptmann
noch daß Jahr 1913 (1!7), wo es nach der Zuſammen-
ſtellung der Zahlen mit dem preußiſchen Staate an
geblich zu Ende gehen ſoll und rief ganz begeiſtert
aus „Wohlan verſchlafet dann nicht den richtigen
Moment! Wir Preußen fürchten Niemanden und
werden auch die paar tauſend halb verhungerten Polaken
in einer halben Stunde niederſchießen.“ So ſprach

Berlin. Aus Hannover wird den „Berliner
Neueſt. Nachr.“ berichtet, daß Lord Roberts, der
engliſche Feldmarſchall, als Gaſt des Kaiſers an den
diesjährigen großen Manövern zwiſchen dem I. und
VII. Armeecorps bei Marienburg und Danzig theil
nehmen werde. Lord Roberts habe dieſen Beſuch der
deutſchen Manöver bereits öffentlich bekannt gegeben;
in ſeiner Begleitung werden ſich noch zwei andere höhere
engliſche Officiere befinden. Die Randbemerkung mögen
ſich hierzu unſere Leſer ſelbſt machen.

Aachen, Skandalprozeß. Jn dem bekannten
Skandalproceß wurde nach zweitägiger Verhandlung
von der Strafkammer das Urtheil geſprochen. Frau
Dahmen wurde wegen Kuppelei und Verleitung von
Minderfjährigen zu fünfzehn Monaten verurtheilt die
übrigen Angeklagten erhielten Gefängnißſtrafen von
ſechs bis neun Monaten, darunter Regierungsrath
Schneemann neun Monate. Die Unterſuchungshaft
wurde bei ſämmtlichen Angeklagten in Anrechnung
gebracht. Der Staatsanwalt hatte gegen Frau
Dahmen drei Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr-
verluſt und gegen die übrigen Angeklagten Gefängniß
ſtrafen von ſechs bis achtzehn Monaten beantragt.
Frau Dahmen wurde wegen Entführung eines minder-
jährigen Mädchens vor das Schwurgericht verwieſen.

Mit Mißſtänden bei der Firma Hermann
Tietz in Berlin beſchäftigte ſich eine zahlreich beſuchte
Verſammlung der Haus und Geſchäftsdiener zu Berlin.
Es wurde darüber geklagt, daß bei Tietz nach einer
anfänglich recht zufriedenſtellenden Regelung der Arbeits
und Lohnverhältniſſe der Angeſtellten bald ein Rückſchlag
eingetreten ſei. Bei den Ueberſtunden, welche die An
geſtellten in der erſten Zeit hätten machen müſſen, habe man
ſie darauf verwieſen, daß ſie bei Tietz eine „Lebensſtellung“
hätten. Kaum war das Weihnachtsgeſchäft beendet, folgte
Entlaſſung auf Entlaſſung und, was noch ſchlimmer ſei,
die Löhne wurden ſyſtematiſch herabgeſetzt. Radfahrern,
die 27 Mk. bezogen, wurde freigeſtellt, das Geſchäft
zu verlaſſen, wenn ſie nicht für 24 Mk. weiter arbeiten
wollten. Organiſierte Handelshilfsarbeiter ſeien zunächſt
entlaſſen worden. Ja, die Firma habe direkt von ihren
Leuten den Austritt aus der Organiſation verlangt.
Stellungen, die früher mit 24 Mk. bezahlt wurden,
ſeien jetzt von Leuten beſetzt, die ſich mit 18 Mk. be
gnügten. Herr Tietz habe durch derartige Lohndrückerei
die könenden Phraſen ſeiner von Wohlwollen für die
Angeſtellten und Humanität überfließenden Eröffnungs-
rede Lügen geſtraft. Wie mit der „Humanität“, be
merkte der Verbandsleiter Schumann, ſo ſtände es auch
mit der von Tietz verheißenen „unwandelbaren
Reellität“ ſo munkle man, daß ſeine Bezugsquelle für
die Angeſtellten für Lexika die Leihhäuſer ſeien.
Ein Angeſtellter von Tietz, Namens Goldſtein, trat
für die angegriffene Firma ein er beſtritt nicht
die Richtigkeit der Ausführungen des Referenten,
ſondern meinte nur, Herr Tietz hätte „den Kopf voll“
und dürfe nicht für Alles verantwortlich gemacht
werden. Die anderen Redner jedoch, darunter auch
der Handlungsgehilfe Maaß, bezeichneten die Zuſtände
bei Tietz als ſkandalös, könne Herr Tietz ſeine Leute
nicht anſtändig bezahlen, dann möge er lieber die Bude
zumachen.

TFietz und die Pommerſche Hypothekenbank. Die
Verhaftung der beiden Direktoren Romeick und Schultz
ſteht angeblich mit der Beleihung des Tietz ſchen
Waagrenhauſes in direktem Zuſammenhang. Als Tietz
eine Hypothek von 7 Millionen bewilligt wurde, ſtellte
man ihm von der Direktion die Bedingung, daß er
ein Terrain zum Preiſe von nahezu einer Million
mit in den Kauf nehmen ſollte. Tietz mußte dieſe
Bedingung erfüllen wenngleich er ſelbſtverſtändlich
nach dem Terrain durchaus kein Verlangen hatte.

ein preußiſcher Hauptmann zu den größtentheils Es wird uns ferner verſichert, daß bei dieſer Transaktion
h ſchen Rerſerviſten.
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perſönliche Jntereſſen in Frage kamen, deren Verfolgung
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werden.

mit der amtlichen Thätigkeit geſetzlich unvereinbar iſt.
Vorausſichtlich wird die Unterſuchung noch verſchiedene
andere Unregelmäßigkeiten zu Tage fördern. Von
ſolchen Judenmachenſchaften haben natürlich die
„Hallenſer,“ „Hallunken,“ „Holloren“ keine blaſſe Ahnung.

Das Berliner Landgericht hat die Schadenerſatz
klage des Waarenhauſes Wertheim gegen das „Berliner
Blatt“ auf 10000 Mk. koſtenpflichtig abgewieſen. Es
handelte ſich bekanntlich darum, daß die Zeitung mit
getheilt hatte, ein Käufer habe in einem Senfgurken
glaſe einen offenbar gebrauchten Jodoformverbandlappen
gefunden. Die Beweisaufnahme ergab die Richtigkeit
dieſer Behauptung. Mahlzeit! ſagen die Preußen.

Sachſen Proteſtantiſche „Toleranz“. Vor einiger
Zeit iſt in einem ſächſiſchen Orte ein junger Paſtor
eingezogen, der in Kurzem ſehr beliebt wurde. Er
war erſt 6 Monate verheiratet, als ſeine Frau nieder
kam. Ein anonymer Denunciant hinterbrachte die
Sache dem Oberpaſtor Bruſſig in Groß-Schönau.
Trotzdem die Gemeinde des jungen Paſtors eine
Maſſeneingabe machte, daß keine Maßregelung erfolge,
wurde der junge Geiſtliche doch mit 900 Mk. pro
Jahr penſionirt. Von dieſem Stück proteſtantiſcher
„Toleranz“ erzählen die Kuhhäuter natürlich nichts.

Bekanntlich iſt in der Budgetkommiſſion des
Reichstags feſtgeſtellt worden, daß der Panzerplatten
fabrikant Krupp nach Amerika billiger liefert, als an
Deutſchland. Die Marinebehörde hat daraufhin eine
Unterſuchung verſprochen, deren Reſultat jetzt iſt, daß
Deutſchland nun die Panzerplatten zu dem nämlichen
Preis erhält, wie die Vereinigten Staaten“. Ei,
ei! Schau, ſchau! Wie aber kann ſich die Reichs
regierung“ über den Budgetkommiſſionsbeſchluß hinweg
ſetzen, der die Einrichtung eines Panzerplattenwerkes
auf Reichskoſten empfahl.

Judenverfolgung.
Jn Kuiſerslautern iſt der Jude Aug. Moritz, der

Kinderſchuhe, „ganz Leder und I. Qualität“ für
25 Pfg. verkaufte, wegen unlauteren Wettbewerbs zu
150 Mark Geldſtrafe verknurrt worden. Bei der Ver
handlung wurde konſtatirt, daß die Schuhe Pappdeckel
einlagen hatten. Grauſame Judenverfolgung!

Wegen Skernberglerei iſt auch in Elberfeld gegen
einen Bankier Unterſuchung im Gange. Da der Name
des Tugendſamen ängſtlich verſchwiegen wird, ſcheint
es ſich um einen Sohn Jsraels zu handeln.

(5) Jn GHerlin iſt der verantwortliche Hebräer des
„Satyr“ zu 600 Mk. Geldſtrafe verknurrt worden,
weil er ſich. über Frau Martha Hoffmann in Konitz,

der Gattin des ſeinerzeit auf Judendenunciation hin
verhafteten Fleiſchermeiſters Hoffmann in beleidigender
Weiſe ausgeſchleimt hatte. Judenverfolgung!

Der jüdiſche Schweinebartel Sternberg hat an den
Kaiſer ein Gandengeſuch um Umwandlung der Zucht
haus in Gefängnißſtrafe gerichtet. Ein Erfolg iſt
nicht gut denkbar.

Briefkaſten.
Herrn Bohmeyer. Es gehört nur wenig Ueberlegung

dazu, um auszurechnen, daß wir die zahlreichen Offertenbriefe
nicht koſtenlos weiter befördern können. Wir wiſſen, daß Sie
Abonnent der Reform ſind, auch daß Sie 1,50 Mark gezahlt
haben. Wenn Sie nun zu jeder Nummer einen Offertenbrief
von einfachem Gewicht einſenden, ſo verurſacht uns dies an
Portokoſten pro Quartal 13 10 Pfg. 1,80 Mark. Die
Zuſendung der „Reform“ erfordert 26 Pfg. Porto, alſo 1,56 Mark
Unkoſten, mithin legen wir 6 Pfg. darauf; wenn die Briefe
aber durch beigefügte Zeugnißabſchriften Doppelgewicht haben,
dann verdoppelt ſich auch die Zubuße. Nun legen Sie ſich die
Frage vor, wer dabei das Papier und den Drucker bezahlen ſoll.

Trotzalledem haben wir die eingelaufenen Offertenbriefe
befördert, ſo auch Jhren letzten nach Magdeburg. Aber bei
der ſich ſteigernden Zunahme von Offertenbriefen geht das auf
die Dauer nicht. Es müſſen 20 Pfg. in Marken beigefügt
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Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens.

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ulrich'sche Kräuter-Wein.
Dieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen
HKräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den
ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Abführ
mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen-
We Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden
Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel
weiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen
Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh
ungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)
Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal
Trinken beſeitigt.

u. deren unangenehme Folgen, wie BeStuhlver ſtopfung klemmung Kolikſchmerzen, Herz
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch KräuterWein raſch undgelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt jedwede Unverdamichrett ver

eiht. dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch eineneichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedarwen,

Hageres, bleiches Aussehen, blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſamdahin. J Kräuter-Wein giebt der geſchwäch ten Lebenskraft einen friſchen

Jmpuls. J KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung,
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben
bewe iſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und Mk. 1,75 in Halle
a. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen
thal, Höhnſtedt, gen Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch, Lauchſtädt
h Löbejün, Zörbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröp-zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau,
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Aulſtedt, Sangerhauſen,
Lützen Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen,

Droyßig, Schkölen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma Hubert Vllrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

S Hubert Ullrich' schen r Kräuterwein.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sind

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Penchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan-
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

verkaufen.

in Gera, frei gelegen mit fherrſchaftliche Weheranme im Varterre und 2 Stockwerken, preiswerth zu

arkt 9, neben der „Börse“.

mit größeremohnhans Garken
chöner Ausſicht auf Hainberg und Schloß Oſterſtein,

Unterhändler verbeten. Näheres durch

Juſtizrath ADpr. net Gera.
Neuſtadtgäßchen 3.

Verk. ſof. mein im Reg.Bez. Liegnitz,

Rechts und Steuer

Sachen, ſowie

Seſtamente, Verträge u. Saal, tes Geb. gewölbten
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,

Als Parkei-Pertreter bei Gericht zugelaſſen

Mittelſtraſße 61I.
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

z 7 Klm. vom Bahnſt. entf., mit guterehe Rehjagd Wert iſolirt gelegenes
ittergut,enth. 20 Morg., mit herrſchaftl.

Hercenhens am Park gt. Geb., einſchl.

compl. leb. u. todt. Jnv.
e 55000 Mk. Mrg. 298 Mk.Anz. 40—60 o Mk. Ausk. erth. unt.

Fol. 432
Wiltz. Hennig K Co., Deſſau.

Verk. mein in Niederſchl. an Chauſſee
zwiſchen 2 Kreisſtädten gel, mit guter
Rehjagd verſehenes

Rittkergut,
enth. 864 Morgen Herrenhaus mit

Stallg., compl. l. und todt. Jnv. für
185, 000 Mk. bei 50,000 Mk. Anzahl.

Aust. erth. unt. Fol. 434.
Wilh. Hennig K Co., Deſſau

Prima junge

Italienerhühner,
beſte Legehühner der Welt,

Volksanwalt,

offerirt in ſchönen bunten Farben

f. Karbaum. fall a. S.

elegant billig haltbar
53 77 e Leipzigerstr. 90.
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Halle.
Jm WalhallaTheater iſt nach dem Berichte der

„Saale Ztg.“ der Beſuch auffallend ſchwach. Jeden
falls ſind die concertloſen Abende im Zoolog. Garten
dafür überfüllt, denn für 50 Pfg. Raubtiere zu riechen
wird ſich wohl Niemand entgehen laſſen.

Oder ſollte dem nicht ſo ſein?
Dann mag ſich der glückliche Beſitzer beider Gold

gruben mit dem Bibelwort tröſten: Wenn dir jemand
einen Streich auf die rechte Backe (Z. G.) giebt, ſo
halte ihm auch die linke dar (W. Th.) Hauptſache
iſt, daß man bei ſolchen Späßen den Humor nicht
verliert, denn der iſt in ſchweren Zeiten ſehr von Nöten.

Das Eingeſandt vom Rabbiner im „Gen. An
zeiger iſt gleich haarſträubend bezüglich der darin
offenbarten Geſinnung wie in Betreff der angewand
ten Logik.

Die Frage iſt: „Iſt das jetzt gebräuchliche und
obrigkeitlich geſtattete Schlachtverfahren ein grauſames

Alle Kenner der Sache antworten: Ja!
Folglich gebietet die Stimme der Menſchlichkeit

eine Verbeſſerung. Dieſe Stimme innerhalb und
außerhalb der Tierſchutzvereine ertönend, hat denn auch
Gehör gefunden.

Die deutſchen (chriſtlichen) Schlächter weiſen die
Mahnung nicht ab wohl aber die jüdiſchen Schächter
und Rabbiner.

Verlangt wird die geſetzliche Betäubung der Schlacht
thiere vor der Tötung, d. h. der Blutentziehung. Dieſe
Betäubung iſt im Verwaltungswege aber gefetzlich
(Schweiz, Kgr. Sachſen) vielfach ohne Widerſtand
eingeführt worden, in Rheyd, Angermünde, Potsdam
iſt es durch Beſchluß der Stadtverwaltungen geſchehen.

Auch ein Theil der Juden ſtemmt ſich nicht da
gegen, denn die Schächtung ſei keine religiöſe Vorſchrift
und mindeſtens könne und müſſe ſie mit der Betäubung
verbunden werden. Dieſe jüdiſche Stimmen ſind doch
ſehr ſchwerwiegend und für die glaubenseifrigen Juden
belaſtend. Dieſe die große Mehrheit beruft
ſich auf die Gewiſſensfreiheit, auf die Religion Non
possumus, wir können nicht anders. Der Rabbiner

F. möge dann folgende Folgerung nicht verargen, ſie
iſt durchaus logiſch: „Wenn die grauſame Schächtung
des Thieres um der „Gewiſſensfreiheit“ willen ver
langt wird, und nicht bekämpft werden dürfe, warum
dann nicht auch der Ritual-Mord an Menſchen Auch
der kann vom Judenthum, oder von einzelnen Sekten
geboten werden, als „religiös“ als zur Weihung, zur
„Verſittlichung“, zur Entführung erforderlich.

Und der Ritualmord wird zweifelsohne geboten, wir
laſſen dahingeſtellt, wie weit der Kreis ſolcher Gläubigen,
ſolcher Religionsbekenner reiche. Auch das auf den
Zuenſchen überkragene Schächt-Ritual kann ja um mit Feßler
zu reden „den Gottesgedanken befeſtigen“. Dies um ſo
mehr, als ja der nichtjüdiſche Menſch nach der Lehre
des Schulchan-Aruch für den Juden überhaupt kein
ebenbürtiger Mitmenſch ſondern nur ein Thier I. Cl.
und als ſolches zur „Befeſtigung des Gottesgedankens“
gleichfalls ſchächtbar iſt.

Und ein Eintreten der Thürſchützer für die auch
dem Thiere zu verweiſende Barmherzigkeit ſoll nun
ProſelytenMacherei, ſoll eine Wirkung der Hundstags
hitze ſein Wiewohl in jenen Vereinen viele Juden,
Judenfreunde und Liberale ſind Nein, Herr Feßler,
nicht hier herrſchte Hitze, ſondern bei Euch erſtarrender
Froſt einer öden und verödenden Denkungsweiſe. Jhr
konntet durch nichts beſſer beweiſen, daß Jhr Juden zu
uns nicht paßt, daß Jhr Fremde ſeid und bleiben
werdet, als durch dieſen Wuthausbruch Eures Rabbiners.

Unheil, Unheil Herr Dr. Feßler!
Die jüdiſche Affenbude wird fortgeſetzt vom

Schlamaſſel heimgeſucht. Der Traiteur der ſchon

Er kann ausrufen „Es iſt erreicht.“

und ſelbſt Kneiper ſpielen Das Geſcheidſte wäre es,

Wenn der arme Mann

hierzu bringt er ja Vorkenntniſſe mit. Wir möchten
nicht den Veſuy in ſeinem Buſen löſchen müſſen. Jahren um 5 Prozent zurückgegangen. Die engliſchen

könnte, raufte er ſich die

Haare aus. Aber wo nichts iſt, hat der Kaiſer ſein
Recht verloren. Uns thuen nur die armen Blaſikanten
leid, die das Lied proben könnten „Ach du lieber
Auguſtin, Alles geht futſch, futſch, futſch! Das mit
der Stadttheater Capelle war unlauterer Wettbewerb
und ſehr bald aus. 31 Mann markirten Verſtärkung,

das war Alles. Fortſetzung folgt.)

Ausland.
Frankreich. Der Oberjude Waldech-Rouſſean iſt

nun auch wie alle anderen großen Herren zu ſeinem
Attentat gekommen. Jn Havre warf nämlich ein dummer
Junge mit einer Apfelſine nach ihm, traf aber
Waldeck's Kalle. Wegen grauſamer Judenbeleidigung
wird nun der dumme Junge es iſt ein 20 fähr.
Bäckergeſelle vorausſichtlich von Löb Hülsner
geſchächtet werden.

Rußzland. Großarkige Setrügereien ſind auf den
Weichſelbahnen vorgekommen. Es handelt ſich um
die Summe von 3 Millionen Rubel, um die die
Krone in Folge falſcher Gewichtsdeklarationen Seitens
der Frachtabſender beſchummelt worden iſt. Die
Seele des Schwindelſyndikats iſt ein jüdiſcher Rechts
anwalt in Warſchau und die Schwindler ſind faſt
ausnahmlos Juden. Jn einem Warſchauer Caféhaus,
das gleichzeitig als eine Art Börſe gilt, ſind in dieſer
Sache 40 Perſonen verhaftet worden. Da begreift
man, warum Rußland den Hebräern wieder ſo kräſtig

auf die Plattfüße tritt. Anderwärts hat man nicht
vorher von unſern verjudeten, nur nach den ihr zu den Muth dazu.
fließenden Anzeigen ihre Meinung einrichtenden Preſſe
halbtot gelobt wurde, richtete ſein Hauptaugenmerk gar zu gerne in Vergeſſenheit bringen und thut Alles,
darauf, möglichſt ſchnell hinausgeworfen zu werden. um ſich mit einem größtmöglichen Nimbus von Herrſcher-

Eduard der Viche möchte den Prinzen von Wales

würde zu umgeben. Neuerdings hat er die Bildung
Nachdem die Lieferanten ordentlich Agio abgeladen, einer eigenen Leibwache beſchloſſen, die aus rieſigen

hatte er das Heu herein. Was nun Wird der indiſchen Kavalleriſten beſtehen ſoll. Uebrigens wäre
Hauptgemachte ſich auf ſeinen alten Stand beſinnen der dicke Eduard kürzlich bei einer Proberegatta bei

nahe ins Waſſer gefallen. Jetzt das Unglück!
Die Bevölkerung Jrlands iſt in den letzten 10

Parvenüs und Geldprotzen treiben's aber auch danach

ſchlagen. Die gang annehmbaren Leiſtungen dieſer Mimen,
gehoben durch zahlreiche Gaſtſpiele bekannter Darſteller
aus der nahen Reſidenz, hatten nach und nach das
geſammte beſſere Publikum der kleinen Stadt heran-
gezogen, und ſo ſah man faſt jeden Abend eine
anſehnliche Anzahl von Offizieren ſammt ihren Familien
die Vorgänge auf jenen Brettern, die die Welt bedeuten,
mit Jntereſſe verfolgen. Einen ſpaßhaften Eindruck
macht es auf den Eingeweihten, daß die Herren vom
Militär, auch hier ganz ſtreng die Anciennität wahrten
und ſich ſtets wie nach der Rangliſte geſetzt präſentirten.
Noch ovrigineller jedoch erſchien die gleiche Beobachtung
der Rangordnung ſeitens der anweſenden Damen, die
gewöhnlich an dem einem Ende des Tiſches beiſammen
ſaßen. Von der geſtrengen Frau Oberſt angefangen,
reihte ſich alles genau nach Charge und Dienſtalter ihrer
Ehemänner aneinander.

Ebenſo wie den Herren Offizieren waren die
Vorſtellungen der Schauſpielergeſellſchaft auch den
EinjährigFreiwilligen eine willkommene Abwechelung.
Allabendlich traf ſich daher dort eine größere Anzahl
von ihnen. Unmittelbar vor dem Orcheſterraum ſtanden
fünf lange Tiſche; am zweiten von links gerechnet

ſaßen die Offiziere, der dritte, mittelſte, war für
die Honorationen des Städtchens reſervirt, den vierten
nahmen die Einjährig-Freiwilligen ein. Natürlich mußte
jeder der Letzteren bei ſeiner Ankunft durch ein ſtrammes
Frontmachen grüßen. Auf dieſe Weiſe wurde jeder
Freiwillige geſehen und von den Offizieren gewöhnlich
einer ſchärfen Kritik unterzogen, dann konnte er ſich
beruhigt an den bewußten Tiſch ſetzen.

An jenem, durch den Regimentsbefehl berühmt
gewordenen Tage, gab man den „veilchenfreſſer“.
Der Jnhalt des Stückes hatte eine beſonders große
Anzahl von Offizieren angezogen, während die Einjährig
Freiwilligen bis kurz vor dem Beginn der Muſik nur
durch zwei Mann vertreten waren. Jm Kreiſe der
Stabsoffiziere wurde gerade laut gelacht, als ſich zwei
jener Reſerveoffiziere in spe mit ſtrammer Front dem
Oberſt gegenüber aufſtellten. Sofort legte ſich deſſen
heitere Miene in erregte Falten, er erwiderte kurz
den Gruß, ſah kopfſchüttelnd die übrigen Stabsoffiziere
an, dieſe ſahen achſelzuckend den Herrn Oberſt an.
Man hatte anfangs keine Worte, um dem Befremden
über die äußere Erſcheinung der Freiwilligen Ausdruck
zu geben, während dieſe in aller Seelenruhe ihren

andere Freiwillige auf. Das Staunen am Offiziers
tiſche wuchs, der Herr Oberſt ließ verſchiedene Brocken,
wie: „Unpropper!“

den übrigen Kameraden begab.

dieſer beiden waren ſie geradezu ſprachlos.

ſetzte. Entweder es giebt morgen einen Rieſenkrach
oder wir ſehen uns hier in Extraſachen wieder!

Kamerad Grundmann immer vergnügter.

ſchwanden beide unter dem dunklen Kolonnadengang
„Sagen Sie mir, Einjähriger,“ herrſchte er ihn an

„wie können Sie ſich unterſtehen, in einem ſolcher

ſchwarz Sie tragen eine ganz zerknitterte Feldmütze

Schuhſohlen!“

Antwort.

Tiſch aufſuchten. Kaum waren ſie den Blicken ihrer
Vorgeſetzten entſchwunden, ſo tauchten abermals drei

„Der heutige Regimentsbefehl, Herr Hauptmann
verbietet uns das Tragen eigener Sachen! Her

ich glaube bei Gott, Sie haben Nägel unter den

Hauptmann drückte mir vor kurzem Zufriedenheit mit
meiner militäriſchen Haltung aus; ich möchte mir dieſe

„Abſolut nicht, wie aus dem Ei Anerkennung durch nichts verſcherzen und glaubte
gepellt,“ u. ſ. w. fallen indeß ein Einjähriger nach gerade durch die ſtrengſte Befolgung des heutigen
dem andern eintrat, ſein Honneur machte und ſich zu Befehls auf dem richtigen Wege zu ſein!“

Die Geſichter der
Offiziere bis zum Hauptmann abwärts wurden lang begriff er jetzt die Urſache des Vorganges. Mit
und immer länger, man ſchaute ernſthaft drein und milderer Stimme fuhr er fort. „Nun, Sie haben doch
das Tuſcheln mit der rechten Hand an der Mütze nahm aber einen beſſeren Dienſtrock, weshalb tragen Sie
kein Ende, nur den jüngeren Offizieren ſah man es an, dieſen nicht?“
daß ſie an der Entwickelung dieſes Vorganges ihre
helle Freude hatten. Zuletzt erſchienen auf der Bild zu einer
fläche Freund Grundmann mit ſeinem Jntimus, dem Hauptmann!“
Dr. phil. Hatte ſchon das Erſcheinen aller anderen
Freiwilligen in ihren ſchlechten Kommisröcken bei den ſprechen.“
Vorgeſetzken Senſation hervorgerufen, beim Anblick

Des Hauptmanns Geſicht glättete ſich, augenſcheinlich

„Der Kompagnieſchneider hat ihn ſeit heute früh
kleinen Reparatur in Händen, Herr

„Na, es iſt gut; wir werden morgen weiter darüber

Mit kurzem Gruß, aber mit heiterer Wonne entfernte
ſich der Kompagniechef und begab ſich ſofort zum

Mit den harmloſeſten Geſichtern von der Welt Oberſt, der im Kreiſe der anderen Hauptleute
präſentirten ſich die beiden Helden in ihren ſchäbigſten
Exerzierröcken. Es war nicht zu verkennen, die Situation der Entſchuldigung des Einjährigen Grundmann entſpann
drängte zur Kataſtrophe. Man hatte dem Kameraden ſich eine längere Debatte. Die Vorſtellung war beendet.
Grundmann einen Platz freigelaſſen, von dem aus er Die Freiwilligen erhoben ſich und erwieſen ſämmtliche
den Tiſch der Offiziere beobachten konnte. „Der Hieb mit einem Male das Honneur; der Herr Oberſt grüßte
ſitzt!“ ſagte er mit gedämpfter Stimme indeß er ſich freundlicher und drohte, als ob er den Zuſammenhang

Nachrichten zu erwarten ſchien. Nach Kenntnißnahme

„ahnte, Freund Grundmann mit dem Finger.
Jn aller Frühe des nächſten Tages wurde Grund

Kaum war der Vorhang nach Beſchluß des erſten mann durch ſeinen „Putzkameraden“ Müller heraus
Aktes heruntergelaſſen, als ſich einige Hauptleute in getrommelt: „Bitte, geben Sie mix Jhre ſämmtlichen
weitem Bogen ſcheinbar ohne jeden Zweck, dem Tiſche der Extraſachen zur Reinigung Sie ſollen dieſelben ſofort
Freiwilligen näherten. Man merkte dort natürlich die nach dem Exerzieren vorſtellen So erging es auch
Abſicht, wurde aber nicht verſtimmt, insbeſondere wurde den übrigen Freiwilligen; pro forma wurde alles

Plötzlich angeſehen und zum Schluß jedem Einzelnen vom
ſprang er auf, ſein geſtrenger Herr Hauptmann hatte Hauptmann perſönlich geſagt „Dieſe Sachen erlaube
ihn auf kurze Entfernung zu ſich gewinkt. Sie ver ich Jhnen zu tragen

Am nächſten Abend erſchienen wieder ſämmtliche
Einjährige geſchniegelt und gebügelt im Theater.

i Wieder kamen ſie einzeln, und mit jedem neuen
Anzuge hierher zu kommen Jhr Rock hat ja ganz Ankömmling wuchs die Heiterkeit am Offizierstiſch.
helle Stellen, Jhre Hoſen ſind mehr hellgrau, als „Verfluchte Kerle!“ ſoll der Oberſt geäußerſt haben,

„aber ſo iſt es recht, ſie wiſſen ſich zu helfen!
Daß der glückliche Verlauf dieſes Vorkommniſſes

begangen wurde und daß Freund Grundmann dabei
„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“ war die gelaſſene im Mittelpunkt ſtand, bedarf keiner Verſicherung

Der Juriſt konnte ſeiner Freude keinen beſſeren Ausdruck
„Nun, wie kommen Sie und alle übrigen Einjährigen geben, als dadurch, daß er mit dem Helfer in der

dazu, in ſolcher unwürdigen Weiſe hier aufzutreten Noth ſchleunigſt Brüderſchaft trank.
h
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Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden hötlichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Reform“ zuzusenden. Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Kaufleute

Buchhalter aus Baumaterial-Branche
f. Engr.-Gesch. per 1/7. Anf.-Geh.
150 M. Alter n. unt. 26 J. Off. unt.
A. 826, Haasenstein Vogler,
Breslau.

Buchhaſter f. Gas- u. Wasserwerk.
Anf.- Geh. 1050 A. st. b. 2100 A.
nebst 200 A. Miethsentsch. Meldg.
bis 15. Juni. (Antritt 1/8.) Her
Bürgermeister Heinrich, Wald, Rheinl.
Buchnaſter F. stadt. Gasanstaſt u.
Elektrizitäts werke. 1500 Anf.- Geh.
st. b. 3100 A. Meldg. b. 10. Juni
an die Direct. d. Gasanstalt, Danzig.

Buchhaſter m. Abschlussarb. Vertr.
v. Provinzial-Bankinstitut. Off. unt.
2. 2462 Exped. d. Blattes.

Corresponclent f. engl. A. Sachse
Oo., Gablonz a. N.

Für eine grössere Landwirthschatt
m. Rübenbau wird 2. I. Oet. d. J.
od. I. Januar m. J. ein Verh. Buch-
halter gesucht, welcher in d. Corre-
spondenz gew. und befähigt ist, die
Privatcorrespondenz z. führen. Herren,
die stenographiren können, erhalten
den Vorzug. Bewerber wollen sich
unt. Beifügung d. Abschriften ihrer
Zeugnisse u. sonsigen Emptehlungen,
sowie unt. Angabe d. Gehaltsanspr.
melden unt. Ohiffre R. 772 in der
Exped. d. Zeitung.

Contorist u. Verkäufer p. 1/7.
Schmincke Haase, Agentur f. Glas-
u. Eisenkurzw. en gr., Göttingen.

Commis f. m. Colonial-, Porzellan-,
Dünger- u. Sämereien-Gesech. 2. I. Juli.
Gustav Bieler, Seesen a. H.

Verkäufer n. unt. 23 9. Abthlg.
Herren wäsche u. Betten. Anf. Geh.
1500 Adolt Kotte, Wernigerodea/ H.

J. Contorist f. gr. Kohlen- u. Spedit.-
Geschatt. I. Juli. (Stenograph.) Off.
m. Anspr. I. 789 Expedition d.
Zeitung.

Kaufmann für die Expedition.
Maschinenschr. bevorz. Off. m. Anspr.
H. 13., Exped. d. Blattes.

Oberschwäbische Brauerei sucht
einen jungen, tücht. Kaufmann als
Expedienten. Gehalt b. fr. Wobhng.
1200 A. Eintritt spätestens 15. Juli.
Off. unt. K. 3316 an Haasenstein
Vogler, Stuttgart

Tücht. Lagerist f. Stabeisen- und
Trägerlager f. sofort gesucht. Offert.
unt. R. M. 129 an d. Expedition d.
Zeitung.

Gommis der Eisenbranche, ehrlich
und fleissig, bei treier Station sofort
gesucht. L., postlag. Lehe i. H.

Landwirthe.
Förster, Jäger ung Gärtner

Verh. Inspector 2. Verwaltg. hies.
Dominiums unt. m. Oberleitg. Eink.
1500 A. baar, Deputat, hohe Tantième,

fr. Wohng. ete. H. v. Noerster,
Ottendorf, Kreis Bungzlau.

Brennmeister für mittl. Brennerei
p. I. Juli. Maul, Inspector, Ritterg.
Lützschena b. Leipzig.

Für Revier Torfbrück, Rostocker
Haide, suche p. I. Juli einen tücht.
Gehilfsjäger. Hohbenstein, Holzwärter,
Markgrafenbeide b. Rövershagen.

Forstaufseher in uns. Stadtforst,
Baargeh. 800 A. b. fr. Wohnung,
30 cm Astholz, 70 ar Dienstland.
Forstvers. berecht. od. Reservejäger
Klasse A wollen Meldg. b. 15. Juli
einreichen. Der Magistrat, Brieg,
Bez. Breslau.

Verwalter (Rübenbau) 2. 1/7.
600 Dienstpferd. Melkof, (Mecklen-
burg) Kassel, Administrator.

Für meinen zur Zeit schwer
erkrankten Gespannhofmeister suche
ich 2. 1. Juli event. auch sofort
Ersatz bei hohem Lohn. Meldende

müssen energisch u. tüchtig sein u.
mit allen Punctionen eines Hofmeisters
vollständig vertraut sein. Major
B. v. Löbbecke, Rittergut Gross-
Denkte in Braunschweig.

Gesucht ein Verwalter z. Kanglei-
arbeiten und zur Führung Kleinerer
Oekonomie. Derselbe muss led. u.
mindestens 24 Jahre alt sein, muss
vollständ. Kenntniss der Landwirth-
schaft u. Gewandtheit in rechnerischen
Arbeiten besitzen und gute Schrift
haben. Eintritt ab I. Juli. Anf. Geh.
1200 A. bei freier Wohng. Meldg.
mit Zeugnissabschriften u. Referenzen
an Graf Hegnenberg, Althegnenberg.

Auf der Domäne Borschütz bei
Mühlberg a. Elbe wird pr. I. Juli
ein evang. Hofverwalter, der die
Buchführg. ete. unt. sich hat, gesucht.
600 M. Geh. Vollständige Kenntniss
d. polnischen Sprache Bedingung

Unverheir., unerfahrener Inspector
pr. I. Juli gesucht. Meldg. m. Angabe
der Gehaltsanspr. u. Zeugnissen an
G. Bade, Hildebrandshagen b.
Woldegk.

Beamte, Werkführer und
Gehilfen.

Magistratssekretär. Geh. 1500 A.
st. b. 2100 Kenntniss d. Innungs-,
Kranken-, Invalid.- etc. Angelegenh.
Meldg. bis spätestens I. Juli. Der
Magistrat, Dberswalde.

Rencdlant d. städt. Spar- u. Vorschuss-
Kasse. Geh. 1800 A. st. b. 3000
Kaut. 5000 A. Meldg. b. 10. Juni.
Der Bärgermeister, Schlüchtern, Bez.
Kassel.

Kassengehülfe, im Kreiskassendienst
bew., pr. 17. f. die Kgl. Kreiskasse
hier. Rechnungsrath Friedrich in
Prengzlau.

Bureaugehülfe in Steuersachen erf.
p. I. August. Bewerb. bis 1. Juni.
Der Magistrat, Göttingen.

Schlachthauscdjrector (Thierarzt).
Anf.- Geh. 3600 Ab, fr. Wohng. ete.
st. bis 4800 Meldg. b. 15. Juni.
Der Magistrat, Königshbütte.

Schlachthausverwalter (Thierarzt),
p. 1/10. Besorgg. d. Trichinenschau.
Privatpraxis gestattet. Geh. 100 A.
P. r. Stat. Bewv. b. 15. Juni. Der
Magistrat, Lautenburg.

Für unser Kupferhammer- und
Messingwerk zu Rothenburg a. Saale
soll zur Unterstützung des Werk-
dirigenten ein Ingenieur mit Hoch-
schulbildung u. mehrjähriger erfolg-
reicher Thätigkeit in Kupfer und
Messingwalzwerksbetrieben p. I. Oct.,
wenn mögl. schon früher, eingestellt
werden. Angeb. m. Gehaltsanspr.,
Ang. d. bish. Beschäftigung bezw.
Lebenslauf u. Referenzen sind an uns
einzusenden. Ober-Berg- u. Hütten
Direction, Eisleben.

FFücht. Bureaugehülfe, d. bereits
auf Landratbhsämtern gearbeitet hat,
kann sofort beim Landraths-Amt
Weilburg a. Lahn eintreten. Bewerb.
wollen Gesuch mit kurzem Lebensl.
Ang. bish. Thatigkeit, Zeugnissen
und Gehaltsforderung bis 15. Juni
einreichen.

Gröss. Bauschreinerei mit Dampf-
betrieb sucht einen erfahrenen und
umsichtigen Werkmeister 2. baldigen
Eintritt. Offerten mit Iebenslauf,
Zeugnissabsehr. u. Angabe der Ge
haltsanspr. unt. F. B. P. 766 an
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.

Zur vertretungsweisen Beschäftigg.
suchen wir auf mehr. Monate einen
im Kassen- u. Rechnungswesen erf.
Hülfsarbeiter gegen einen monatlichen
Diatenbetrag von 100 A. Später
definitive Anstellung ist nicht aus-
geschlossen. Militäranwärter werden
bevorzugt. Bew. m. Zeugnissen u.

einzureichen. Eilenburg, 4. Juni 1901.
Der Magistrat.

Für die Rathaus-Restaurations-
arbeiten, sowie zur Ausführung
sonstiger Hochbauten wird 2ur
Wiederbesetzung der erledigten
Bauführerstelle ein zuverlässiger u.
erfahrener, im Zeichnen gewandter
Bautechniker zum sofortigen Eintritt
gesucht. Bewerb. wollen sich mit
Angabe ihrer Gehaltsanspr. u. Be-
fähigungsnachweis bis 10. Juni
melden. Hochbauamt. I: Wenzel,
Heilbronn.

Für Detaillierung u. Ausführung
eines grossen Gemeinde- Neubaues
wird ein praktischer, solider und
vollständ. selbstständiger Bauführer
baldigst gesucht. Offert. unter P.
3269 an Haasenstein Vosgler.
Stuttgart

l Acelterer Bautechniker mit mehr-
jähriger Praxis wird für unser
Stadtbaumt vorläufig auf 1 Probejahr,
mit Aussicht auf dauernde Anstellung
als Bauamtsassistent gesucht. Be-
werb. mit Zeugnissabschr. und An-
gabe der Gehaltsansprüche sind bis
15. Juni einzureichen. Der Magistrat,
Elbing.

Zum Zeichnen von Lageplänen u.
Protilen findet ein gewandter Zeichner
dauernde Stellung.
Angabe des Alters, Gehaltsanspr. u.
Probezeichnung an Vermessungs-
bureau von Alexander Beyer, verptl.
Geometer, Leipzig, Markt 17, 3.

Für neuerbautes Schlachthaus
Kassirer, Maschinist, Heizer u. Hallen-
meister pal. October. Gehalt für
Kassirer 1300 steigt b. 2100
u. Wobnungsgeld, Caution 750 Ab,
für Maschinist 1200 freie Wohnung
ete., für Heizer 1080 für Hallen-
meister 1200 A. steigt b. 1700 A.
nebst freier Wohnung etc. Bewerb.
bis 15. Juni. Der Magistrat, Königs-
hütte (O-8)

Maschinenmeister für die Pump-
station der städt. Wasserleitung per
I. od. 15. August (Maschinenschlosser,
der mit Gasmotoren Bescheid weiss).
Gebalt 1200 A. freie Wohnung ete.
Meldg. b. 16. Juni. Der Magistrat,
Husum.

Meister für Schlosserei, spät. I. Juli.
Erfahrung im Bau von Apparaten
kür Getreide- u. Kohlenförderung.
Offert. mit Ansprüchen an Peniger
Maschinenfabrik, A. -G., Abtheilg.
Unruh Liebig, Leipzig.

Techniker für mein Baugeschäft,
sofort. Julius Kohtz, Magdeburg.

Maschinenmeister für mein Dampt-
pflug- u. Dampfdreschgeschäft. O.
Marquardt, Cöthen in Anh.

Locomotivführer, geprüft, für
Industriebahn per 17. Sab S. P.
908 an „Invalidendank“. Leipzig.

Per sofort wird für eine Mineral-
quelle mit Luftkurort ein Verwalter,
dessen Frau perfekt Kochen Kann,
gesucht. Etwas Kaution ist zu stellen.
F. Gellhaus, Lippstadt.

Für eine grosse Fabrik in der
Nähe von Dresden wird ein tücht.
u. energ. Platzmeister, der auch
befäbigt ist über die Geschirre zu
disponiren, pr. I. Juli gesucht. Okf,
unt. P. C. 142 an „Invalidendank“,
Dresden.

Schachtmeister für kleine Ohaussee-
bauten. G. Haase, Steinsetzmeister,
Schönebeck a. E.

Sattler für meine Landwirthschaft.
Domäne Schloss Calbe a. S., II.
Kricheldorff.

Kautionsfähiger Kassenbote und
Bureaudiener von Versicherungs-
gesellschaft gesucht. Offerten mit
Gehaltsansprüchen sub B. w. 9711
an R. Mosse, Halle a. S.

Lebenslauf sind schleunigst an uns

Bewerb. mit

Müllergesetle sofort. Schlossmühle
Meisdortf a, II.

Cementarheiter, ledig, für dauernd
bei hohem Lohn. Herm. Schrader,
Cementwaarenfabrik, Schwanebeck,
Bez. Magdeburg
Koch 21 ahre)y, Gehalt

100 Bier u. Küchenwäsche frei.
F. V. A. 440. Exped. d Ztg.

Tücht. Bauschlosser, ganz selbst-
ständig im Gitterbau, erhält sofort
Stellung. Offert. unter U. t. 9730
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Mechaniker für allgem. Maschinen-
bau, welcher sich auch zur Montage
eignet, wird zum sofortigen Eintritt
gesucht. H. Schreiber, Maschinen-
fabrik, Ludwigsburg.

Für eine grosse Fabrik in der
Nähe von Leipzig wird ein gewissen-
hafter, energischer Mann, womöglich
Militärinvalid, als Portier gesucht.
Offerten mit Angabe des Alters u.
Ansprüche unter U. D. 082 „Inva-
lidendank“, Leipzig.

Weibliche.
Büffetmamsel! in feines Café in

Thür. Off. an Kaiser-Café, Weimar.
Wir suchen zum möglichst bald.

Antritt eine Dame, welche flott
stenographirt und dieSschreibmaschine
gut bedient. Off. mit Gehaltsanspr.
Photographie an Fasolt HEichel,
Porzellanfabrik, Blankenhain bei
Weimar.

Suche I. Juli tüchtige, selbständ.
Putz-Directrice bei angehm. dauernd.
Stellung. Offert. mit Photographie,
Zeugnissen u Angabe d. Gehalts-
anspr. unter U. n. 9681 an Rudolf
Mosse, Halle a. S.

Für mein Glas- u. Porzellanwaar.-
Geschäft suche 1. Juli oder früher
ein junges, solides Mädchen als Ver-
käuferin: C. H. Naundorf, Gr.
Markerstr. 3.

J. Verkäuferin zum 1 Juli f. mein
Posamenten- u. Kurzwaar.-Geschäft.
Kost u. Logis im Hause. Hermann
Dressel, Helmstedt.

Kindergärtnerin II. Ol. zum 1/7.,
auf Gut für 2 Knaben 4 u. 8 J.
etwas Schneidern erwünscht. Gehalt
240 A. per anno. Offert. unter M.
769 befördert die Exped. d. Ztg.

Zum I. Juli sucht eine tüchtige
erste Verkäuferin, welche mit der
Schuhbranche vertraut ist, A. Drenske,
Halberstadt.

Tüchtiges Hausmädchen 70 Thlr.
Lohn sofort. O. Stöckel, hier, Saal-
schlossbrauerei.

Kinckerfräuſein II. Klasse zur Pflege
u. Erziehung einesg3- und 2 jährigen
Knaben per 15 Juni oder früher
gesucht. Nur Bewerberinnen, welche
im Besitze Vorzüglicher Zeugnisse u.
Referenzen sind, wollen Offert. mit
Photogr. u. Angabe ihrer Gehalts-
ansprüche senden an Prau Salinen-
u. Bergwerkdirector Zell, Halle a. S.,
Saline.

Gewandte Verkäuferin per 15. Juni
od. I. Juli gesucht. Gebr. Schaefer,
Dampfmühle u. Brodfabrik, Mainz

Die eingetragenen Bewerber haben
sich um Vorstehende Stellen direct
zu bewerben,

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen.

Die Redaction.
Stelle suchen

Als Werkführer od. Geschäftsleiter
sucht ein erfahrener Kunsttischler,
verh., 29 9. alt, sehr energisch,
cautionsf. 2. 1. Juli Stellung. Okt.
unt. Sch. an die Exped. d. Zeitung.

Verh. Kutscher, d. längere Jahre
als Gestütswärter thätig gewesen.
Off. unt. K. L. an Exped. d. Zeitg.
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